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Ein Bijou wird 100 – das Kraftwerk Riehenteich
Unauffällig liegt es an einer Weg-
kreuzung am Rande des IWB-Pump-
werkareals in den Langen Erlen – und 
produziert seit 100 Jahren Strom aus 
Wasserkraft für die Trinkwasserpro-
duktionsanlagen: das Kraftwerk Rie-
henteich. Im Innern ist noch fast alles 
originalgetreu erhalten, zum Beispiel 
die Turbinen und der Generator. Um 
sie in Gang zu setzen, muss man auch 
heute noch die Schaufeln mecha-
nisch ausfahren. Das Kraftwerk und 
der Kanal, dessen Wasser es für die 
Stromgewinnung nutzt, haben eine 
lange und ereignisreiche Geschichte. 
Und auch heute haben das Kraftwerk 
und seine Umgebung mit einem Jubi-
läumsjahr, der ersten Konzession für 
das Kraftwerk und mit dem Projekt 
«WieseVital» nichts an ihrer Aktuali-
tät verloren.

Vielfältige Wassernutzung
Bevor die Wasserkräfte des Riehen-

teichs zur Stromerzeugung im Kraft-
werk genutzt wurden, dienten die von 
der Wiese stammenden und zuneh-
mend in Kanälen geführten Wasser-
massen seit der Mitte des 13. Jahrhun-
derts als direkte Energielieferantin, 
als Infrastruktur und als Abwasser-
system. Sie erlaubten die Entwicklung 
der Kleinbasler Industrie bis hin zur 
Seidenfärberei, aus welcher die heuti-
gen Chemie- und Pharmaunterneh-
men hervorgingen.

Das Wasser des Riehenteichs fand 
in der Stadt vielseitige Verwendung – 
von der direkten Energielieferung 
an das Gewerbe (per Wasserräder) 
über die Holzflösserei bis zum Ab-
transport von Abwässern in den 
Rhein.  Ausserdem war das Wasser 
der Wiese ab der einsetzenden Diver-
sifikation des ansässigen Gewerbes 
im 18. Jahrhundert für die sich aus-

bildende Textilindustrie interessant, 
die auf Wasser geringen Härtegrades 
angewiesen war.

Trinkwasserversorgung und 
Kraftwerk Riehenteich
In den Anfängen der Trinkwasser-

versorgung der Stadt Basel wurde der 
Wasserbedarf durch Quellwasser aus 
dem Kaltbrunnen- und Pelzmühletal 
und seit 1882 auch durch Grundwasser 
aus Kleinbasel (Pumpwerk Lange Er-
len) gedeckt. Nach 1900 kamen zuneh-
mend leistungsfähigere Elektropum-
pen für den Betrieb des Wassernetzes 
zum Einsatz, womit der Stromver-

brauch des Pumpwerks Lange Erlen 
merklich anstieg. Den Strom für das 
Pumpwerkareal bezog das Wasserwerk 
damals vom Kraftwerk Rheinfelden. 
Mit den Wasserkräften des Riehen-
teichs bot sich dann die Möglichkeit, 
die Energie zum Betrieb der Pumpen 
des Wassernetzes direkt vor Ort zu 
 produzieren.

Der Bau der Kraftwerksanlage er-
folgte 1923. Er ermöglichte es, die seit 
der 1907 und 1917 schrittweise erfolg-
ten Aufhebungen des Kleinbasler 
Teichsystems brachliegenden Wasser-
kräfte des Riehenteichs wieder als 
Energiequelle zu nutzen.

Konzession nach 100 Jahren 
Betrieb
Als Mitte des 18. Jahrhunderts in 

Weil am Rhein ein neuer Kanal zur 
Versorgung von Gewerben mit Was-
ser angelegt wurde, der einen mar-
kanten Einfluss auf das in Basel ver-
fügbare Wasser hatte, entfachte ein 
auf beiden Seiten gewaltvoll geführ-
ter Streit. In der Folge kam es 1756 
zum Vertragsabschluss über die Nut-
zung des Wassers aus der Wiese zwi-
schen dem Markgrafen Karl-Fried-
rich von Baden sowie Bürgermeister 
und Rat von Basel-Stadt. Dieser Ver-
trag enthielt im Wesentlichen diesel-

ben Bestimmungen wie bereits eine 
frühere Vereinbarung aus dem Jahr 
1685.

Seit einem Bundesgerichtsurteil 
aus dem Jahr 2019 gilt es, jegliche alt-
rechtlichen Grundlagen wie jene aus 
dem Jahr 1756 zur Nutzung von Ge-
wässern bei der nächsten sich bieten-
den Gelegenheit durch eine soge-
nannte Konzession zu ersetzen. Ener- 
gieproduzenten benötigen für den 
Bau und Betrieb von Wasserkraftwer-
ken eine Konzession des Standort-
kantons. Eine solch «nächstbietende 
Gelegenheit» ist zum Beispiel ein 
 Bauvorhaben. Ein Bauvorhaben steht 
zwar nicht direkt am Kraftwerk an. 
Das Kraftwerk bildet aber nach offizi-
eller Definition mit dem Schliesse-
Wehr der Wiese eine Einheit. Da das 
Schliesse-Wehr für eine ökologische 
Massnahme, der Herstellung der so-
genannten Fischgängigkeit in der 
Wiese, saniert werden wird, musste 
IWB beim Kanton Basel-Stadt eine 
Konzession zur Wassernutzung für 
das Kraftwerk Riehenteich beantra-
gen. Die Konzession hat der Grosse Rat 
am 19.  April 2023 einstimmig verab-
schiedet. Die Sanierung des Schliesse-
Wehrs wird in Koordination mit dem 
Projekt «WieseVital» erfolgen. Dabei 
handelt es sich um ein umfangreiches 
Revitalisierungsprojekt unter der Lei-
tung des Kantons Basel-Stadt.

Jubiläumsjahr
Das Jubiläum zum 100-jährigen 

Bestehen des Kraftwerks feiert IWB 
im kleinen Rahmen. In der zweiten 
Jahreshälfte 2023 wird IWB unter an-
derem Führungen für die Öffentlich-
keit durch das Kraftwerk anbieten. 
Sobald die Daten feststehen, wird IWB 
informieren.

Andreas Rickenbacher, IWB

Riechedych

Kürzlich kam ich bei einem Spazier-
gang am Waschhaus bei der Weilstrasse 
vorbei. Sie kennen das: Man kommt an 
einem markanten Punkt vorbei, zum x-
ten Mal und bemerkt ihn wieder einmal 
etwas bewusster. Mir ist das passiert. 
Das Waschhaus und der Bach, an dem 
es steht, eine idyllische Szenerie. Aber 
nicht nur, denn da steckt viel Vergan-
genheit dahinter.

Der liebliche Bach war einmal ein 
Industriekanal. Er wurde 1994 renatu-
riert. Das öffentliche Waschhaus wurde 
vor 160 Jahren gebaut, um die Riehener 
Brunnen vor Seifenwasser zu schützen. 
Der Kanal, der als Mühleteich beginnt, 
zum Neuen Teich wird und in den Rie-
henteich mündet, wurde zwischen 
1225 und 1280 gebaut. Der künstliche 
Vorläufer des hübschen Bachs ist also 
etwa 750 Jahre alt. Dieser knapp vier 
Kilometer lange Gewerbekanal diente 
den verschiedensten mittelalterlichen 
Betrieben als Energiequelle und die 
frühe Basler Chemische Industrie war 
auf sein kalkarmes Wasser angewie-
sen.

In unserem schönen Naherholungs-
gebiet und entlang seinem Fliessge-
wässer war so einiges los. Um 1823 wa-
ren 26 Werke mit 64 Wasserrädern am 
Arbeiten. Da wurde unter anderem ge-
sägt, gemahlen, gehämmert und ge-
stampft. So unerwartete Betriebe wie 
Tabakstampfen, Farbholz- und Ölmüh-
len, Wollentuch- und Strumpfwalken, 
eine Gewürzmühle und sogar zwei 
Giftmühlen (!) sind überliefert. Darü-
ber hinaus waren auf dem Kanal Flös-

ser unterwegs, die Holz transportier-
ten. Der Kanal war für all die Betriebe 
vom Waschhaus bis zur Giftmühle auch 
Kanalisation und es gab Badestuben. 
Die beginnende Farbstoffindustrie 
brauchte das Wasser zusammen mit 
den Gerbern als Lösungsmittel.

Der Unterhalt von Bett und Ufer und 
das Regeln der Wasserentnahme waren 
immer sehr aufwendig. Der Kanal be-
gann ein gutes Stück oberhalb der Lan-
desgrenze. Daher waren Verträge mit 
den vielen Beteiligten nötig. Die Gross-
herzogliche Badische Regierung, die 
Gemeinde Riehen, der Kanton Basel-
Stadt, die Wuhrgenossenschaft der 
deutschen Anrainergemeinden, die Ko-
operationen der Nutzer auf Schweizer 
Seite. Alle waren an den zum Teil kom-
plizierten Abläufen beteiligt. Wenn Re-
paraturen am Uferhang nötig wurden, 
musste mit einem «Kanalabschlag» der 
Dych trockengelegt werden. Da musste 
die deutsche Seite angefragt werden. 
Umgekehrt hatten die Schweizer Be-
triebe ein Problem, wenn die Wuhrge-
nossen den Kanal trocken legten. Im 
Lauf der Zeit wurden die Fabriken grös-
ser und grösser. Der Energiebedarf 
überstieg schliesslich die Leistung des 
Kanalsystems. Die Produktionsstand-
orte verschoben sich. Dampfmaschi-
nen und schliesslich Stromleitungen 
ersetzten die Wasserkraft. Und seit 
etwa hundert Jahren ist der Industrie-
Kanal «arbeitslos». Zum grossen Glück 
wurde den Kanälen ein neues Leben 
gegeben. 

Thomas Mühlemann, LA21 Riehen

Brunnwasser im Dorf vom Moos- und Autal
Riehen war bis 1903 auf das Wasser der 
Gemeindequellen im Au- und Moostäli 
angewiesen. Das Wasser dieser Quellen 
wird auch heute noch in ein gemeinde-
eigenes Quellwassernetz eingespiesen 
und versorgt einen Grossteil der Brun-
nen in Riehen. Des Weiteren dient das 
vom kantonalen Wassernetz unabhän-
gige Riehener Quellwassernetz auch als 
Notwasserversorgung.

48 Brunnen und ein 
Planschbecken
Das Riehener Quellwassersystem 

ist gewiss nicht spektakulär. Die Ver-
teilleitungen liegen tief unter dem Bo-
den. Von den Quellfassungen und sogar 
von den Reservoirkammern sieht der 
aufmerksame Spaziergänger nur die 
Einstiegsdeckel. An die Verbraucher-
stellen, also die alten Brunnen im Dorf-
zentrum, hat man sich längst gewöhnt 
und macht sich kaum Gedanken darü-
ber, woher das klare Wasser kommen 
könnte. Gleichwohl erfordert die Fas-
sung und damit die Nutzbarmachung 
unterirdischer Wasservorkommen ei-
nen grossen Aufwand.

Durch das Riehener Quellwasser-
system werden heute 48 Brunnen und 
das Planschbecken in der Wettsteinan-
lage mit Wasser versorgt. Weitere 
27  Brunnen sind an der kantonalen 
Wasserversorgung angeschlossen. Es 
handelt sich vor allem um Brunnen im 
Gemeindegebiet südwestlich der Bet-
tingerstrasse.

Gespiesen werden die Quellwasser-
brunnen von Quellen im Moos- und 
 Autäli. Bei den Quellen handelt es 
sich um sogenannte Karstquellen, de-
ren Grundwasser aus Höhlensystemen 
stammt und ganz unterschiedlich Was-
ser führen. Ein Gewitter im Einzugsge-
biet kann innert Kürze aus einer kaum 
bemerkbaren eine mächtig schüttende 
Quelle machen. Von den Quellen ge-
langt es in die Brunnstuben und an-
schliessend wird es im Wasserreservoir 

gespeichert. Die Reservoirs sorgen da-
für, dass immer genügend Wasser und 
Druck vorhanden ist. Von den Reser-
voirs gelangt es in das Riehener Quell-
wassernetz und speist die Brunnen. Das 
Wasser an den Brunnen entspricht den 
hohen Lebensmittelvorschriften für 
Trinkwasser. Regelmässige Kontrollen 
bei den Quellen im Au- und Moostal, in 
den Reservoiren und an den Brunnen 
belegen die hohen Anforderungen, wel-
che gesetzlich vorgeschrieben sind.

Riehener Quellen als Sicherheit
Obwohl die Riehener Quellen seit 

rund 120 Jahren nicht mehr der primä-
ren Trink- und Gebrauchswasserver-
sorgung dienen, sondern lediglich der 
Einspeisung der Dorfbrunnen, so ist 
die Bedeutung einer vom kantonalen 
Wasserversorgungsnetz unabhängi-
gen Notwasserversorgung nicht zu 
 unterschätzen. Wir können zwar von 
der beruhigenden Voraussetzung aus-
gehen, dass die Grund- und Quellwas-
servorkommen in unseren Regionen 
den Wasserbedarf ausreichend abde-

cken. Die Erhaltung der Wasserqualität 
wird hingegen je länger je mehr proble-
matisch, da sich in den stark besiedel-
ten Agglomerationen zwangsläufig das 
 Risiko von Grundwasserverschmut-
zungen mit seinen Folgen für die Was-
sergewinnung erhöht. Auch mehren 
sich die Anzeichen, dass die Umwelt-
verschmutzungen und die extensive 
Bewirtschaftung unserer Grünflächen 
nicht nur an der Pflanzen- und Tier-
welt ihre Spuren hinterlassen, sondern 
auch ungünstige Auswirkungen auf 
die Grundwasservorkommen haben 
können.

Die Dorfbrunnen sind vertraute 
Zeugen aus früheren Zeiten, die sich 
kaum jemand wegzudenken vermag. 
Es erstaunt deshalb kaum, dass alle 
 alten Dorfbrunnen viele Veränderun-
gen schadlos überstanden haben und 
wie vor vielen Jahren mit Wasser aus 
den gemeindeeigenen Quellen gespie-
sen werden.

Christian Jann,
Abteilung Bau, Mobilität und

Umwelt, Gemeinde Riehen

Das Kraftwerk Riehenteich in den Langen Erlen produziert seit hundert Jahren Strom. Foto: Thomas Gabriel, Birsfelden

Das Waschhaus am Riechedych. Foto: Markus Junck, Dokumentationsstelle Riehen

Brunnen an der Kreuzung Baselstrasse/Erlensträsschen. Foto: zVg
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